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S
zirke

und Herrenberg.

183 7.

27. Septemdsr.

Mit Allerhöchster Genehmigung.

Im Verlag der F. W . Vischcr ' fchen  Buchdruckerei.

Der sieben und zwanzigste September 1837.
Allegorisches Gedicht.

Ein Vater vieler , vieler Kinder —
Sie waren weit und breit verstreut;
DaS Eine mehr , das Andre minder
Mit irdischem Besitz erfreut;
Doch Jedes froh , mit dem zufrieden.
Was mild des Glückes Gunst beschiedcn;
Treu trugen All ' in ihrer Brust
Des Vaters thcurcs Bild mit Lust:
Denn er war gütig , sauft und weise,
Gewissenhaft , gerecht und treu!
Klagt ' eines seine Noth nur leise,
So kam er helfend schnell herbei —
Der feierte voll Dank und Wonne
Den Tag , wo Ihm des Lebens Sonne
Zum erstenmal erschienen war,
Nach alter Sitte , Jahr für Jahr.

Da hätte jedes Kind , wie gerne?
Den besten Glückwunsch dargcbracht!
Da hätte Jedes aus der Ferne
Sich fröhlich zu Ihm ausgemacht!
Doch nur die Nächsten konnten kommen,
Die andern hielt Beruf und Pflicht
Zurück . Indes sie säumten nicht,-
Sobald der goldnc Tag erglommen,
Daheim das Fest mitzubcgehn.

Sie baten Gott mit heißem Flchn,
Dem Vater Frohsinn , Kraft und Leben,
Und was das Herz erfreut , zu geben.

Der Tag ist recht ein Freudentag,
Wie man ihn je nur feiern mag.
Zum Himmel schwoll der Klang der Glocken!
Welch lautes Jubeln ! Welch Frohlocken!
Der wild im Krieg Verderben dräute,
Geschützcsdonncr unterbrach '
Zur Lust das festliche Geläute,
Und dröhnt in tausend Donnern nach!
Gesang und Spiel und muntre Tänze
Begannen dann voll Heiterkeit;
Des Vaters Bildniß schmückten Kränze.
Die letzte Gunst der Jahreszeit.
Was Freude gab es allerwegen!
Manch Lebehoch ertönte drein —
Und Gott im Himmel sprach den Segen,
Und gab den Wünschen froh Gedeih ».

Der Dichter schweigt. Es legt von selbst
sich ja

Der Sinn der Dichtung heute Jedem nah?
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Erlaffe der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Oberamt Horb.
Horb . fAn die Schulthcißenämler .^

Für die MalzsteuerControle liegt ein Haupt-
Anhaltspunkt darinn , daß der Brauer sür
den Sud , bei dem er betreten , und für den
BierVorralh der bei ihm entdeckt wird , über
die Versteuerung des hiezu erforderlichen
Malzes sich aueweise.

Nachdem das K . FinanzMinisierium in
der Verfügung vom iz - v . MiS . ( RegBl.
S . 572, ) tue hierauf abziehendcn Normen
des WirlhschasisAbgabeuGesetzes näher er¬
läutert hat , so hat sich das SteuerCollcgium
veranlaßt gesehen , zur Vollziehung dieser
Verfügung folgende Weisung zu ertheilen:
1) Die Acciser sind zu Vollziehung deS

Punkt 1. dieser Verfügung anzuwciscn,
Lei der Ausstellung der Malzfchcine die
Brauer zu Angabe der Zeit , zu welcher
das Malz verwendet werden solle, auszu¬
fordern und hievon sowohl in den Malz-
scheinen , als in den Registern Vormer¬
kung zu machen , um damit einen ent¬
sprechenden Anhaltspunkt für die Visita¬
tion der Brauereien zu gewinnen . Uebri-
gens ist die Ausfolge des Malzscheins»
Von der Bezeichnung der Zeit der Ver¬
wendung de» Malzes nicht abhängig zn
machen , sondern eine Verweigerung dieser
Angabe sowohl in dein Register , als in
dem Malzschcine anzumerken , indem
hierin « für das Aufsichlspersonal eine
besondere Aufforderung zur Beaufsichli-
gung des betreffenden Bräurrs gelegen
ist, und von demselben hiernach die geeig¬
neten Maasregeln zu nehmen sind.

Was sodann das Unterlassen der An¬
zeige von der nachher sich ändernden , oder
erst später bestimmten Zeit der Verwen¬
dung betrifft , so ist hingegen nach all¬
gemeinen Grundsätzen in Gcmäöheit des
Art . 60 des WirthschaftsAbgabengesetzcs
durch Ordnungs - oder Ungehorsams-
Strafen einzuschreiten.

2 ) Ganz auf dieselbe Weise ist die Verwen-
düng der Malzes zu einem andern Zweck,

M als zu der dem Aviser «»gegebenen Be¬

stimmung z. B . zu weißem Bier , stakt zu
braunem Bier , zu Wintcrdier stakt zu
Sommcrbier , zu Branntwein statt zu
Vier u . s. f . zu rügen , während sich
von selbst versteht , daß die Abgabe eines
EriaudnißscheinS für Malz , das zu einem
der Lteuer nicht unterworfenen Zweck
Verwendet werden soll, überhaupt nur
dann erfolgen darf , wenn zuvor gehörige
Fürsorge getroffen worden ist, daß das
Malz zu einem der Steuer nicht unter,
wvrscncn Zweck verwendet werde , worüber
dcr Acciser bei dem mindestem Anstand
und namentlich jedenfalls , wenn nach
den GewerbsVerhältniffen dessen, derben
Maizschcin begehrt , die Verwendung deS
Malzes zu einem steuerbaren Zwecke
denkbar ist, vor Ausfolgung des Erlaub-
nißscheins Anfrage bei dem UmgcldSCom-
missär um so mehr zu machen hat , als er
sonst Gefahr laust , dem Verdacht der
Beihülfe zu MalzsieucrGefahrdungcn sich
auszusetzcn , welche nach seiner amtlichen
Stellung schwere Rüge nach sich ziehen
würde.

z ) Was den Punkt 2 der Verfügung vom
ig . Juli d. I . betrifft , so unterstellt sich
eine Verfehlung gegen die dort brzeich.
»clcn Vorschriften des WcrthschaftsAbga-
benGesetzeö Art . 22 , S . Z und Art 23,
S . Z von selbst unter die Norm des
Art 57 , 2 . 2.

Dieses ist den Bierbrauern und Mül¬
lern zu eröffnen und Insinuation zu den
Akten zu bringen.

Den so . Septbr . 1327.
K . Oberamt,

DilleniuS.

K. Forstamt Wildverg.
Wildberg.  sHolzVerkauf . ^ Von

dem heurigen HolzErzeugniß in den
Staatswaldungen des Reviers Naislach
werden nachstehende Sortimente an nach,
genannten Tagen öffentlich versteigert,
und zwar:

im Weckenhardt,
am Montag den 2 . Oktober

— > 2 Werkbuchen , 553 . Stämme
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. Flößholz und 180 Stück Sägklötze.
' 'Am Dienstag und Mittwoch den
< . . .. . Z . und 4 . Oktbr.
— 58 hf- Klafter buchen, sowie 79V4

Klafter tanneri Scheutter - und Prü¬
gelholz, 25  Klftr . tannene Rinden,
2iZ § Stück buchene und 9112 Stück

, tannene Wellen.
Im Frohnwald:

am Donnerstag den 5 . Oktober
— 5 ? Stämme Bau - und Werkholz,

Z Buchen , 120 Stämme Floßholz
und Z04 Stück Sägklötze.
Am Freilag und Samstag den

§ . und 7 . Oktober
— ' 29V4 Klftr . eichen, 78 /̂4 Klftr.

Huchen, 106 /̂4 Klftr . tonnen Scheut-
ter und Prügelhol ;, 24V4 Klftr . tan¬
nene Rinden , 2800 Stück buchene
und 8400 Stück tannene Wellen.

Die Zusammenkunft ist je
Morgens 8 Uhr

und zwar bei dem Verkauf im Wcckenhardt,
zu Würzbach im obern Beckerhaus , und bei
jenem im Frohnwald zu Agenbach im
Lamm , von wo aus man sich in die
Schläge begeben wird.

Zu Entrichtung des Aufgeldes haben
sich die Liebhaber mit baarem Geld zu
versehen.
^ Den 19 . Septbr . 1807.

^ K . Forstamt,
^ Gunzert.

Schönbronn,  Oberamts Nagold.
HAbstreichsAkkord.j In hiesigem Ort soll
ein heizbares Gefängniß eingerichtet wer¬
den, und beträgt nach dem Ueberschlag
die MaurerArbcit samt Materialien ohne
Fährlohn . . — 4g fl. 55 kr.'
Zimmerarbeit samt Schnittwaare

unv Nagel, . ^ fl. 5 , kr.
Schreinerarbeit . — 7 fl. zo kr.

SchlvfferArbcit . — > 17 fl. 22 kr.

Zusammen 1.29 fl. 83 kr.
Zu dieser Verhandlung ist

Samstag der Zo . September d. I.
bestimmt an welchem Tage die betreffende
lusttragende Handwerkslcute

Morgens 10 Uhr
auf dem Rathaus dahis» erscheinen wollen.

Die O rtöVorstände ersucht man um
Bekanntmachung vorstehnden Akkords.

Den 21 . Sevtbr . 1827.
Schultheißenamk

Hertter.
Altbulach , Oberamts  Calw.

sGläubigerAufruf .j Da Aussicht vor¬
handen ist, das Schuldenwesen des Georg
Friedrich Braun , Schiffwirth in Koh-
lersthal , auf gütlichem Weg zu erledigen,
so werden alle diejenigen Gläubiger wel»
che nicht überzeugt sind, daß Ihre For¬
derungen bei der Obrigkeit bereits vor¬
gemerkt stehen, hiemit aufgefordert , solche
binnen Zv Tagen bei dem Schultheißen-
Amt einzugeben , widrigenfalls sie zu
gewärtigen hätten , daß sie bei der gleich
darauf erfolgenden SchuldcnRichtigstel-
lung und der darauf vorzunehmenden
Verweisung des Braun unberücksichtigt
bleiben würden.

Den 9 . Sept . 18Z7.
Schultheiß und Gemeinderath.

^ Börstingen,  Oberamts Horb.
^Verleihung der Schafwaide und Win¬
terung .j Am

Samstag den 50 . Septbr . d. I.
Nachmittags 1 Uhr

wird zu Börstingen die dortige Schaf¬
waide zu 120 Stück für 1858 , —
so wie die Schafwinterung , zu welcher
der FutterErtrag von 10 Morgen Thal¬
wiesen , der Hcuzchente von ZO Morgen
Wiesen und 500  Stücke Stroh gegeben
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wird , verpachtet . Liebhaber werden ein¬
geladen den Verhandlungen gefällig an-
wohnen zu wollen.

Weitenburg den 15 . Sept . 1807.
Freihl . v. Raßler ' sches

Rentamt.

Herrenberg.  sTeuchellieferungsAkr
kord . ) Bis

Freitag den 5 . Oktober
Vormittags 10 Uhr

wird die Lieferung von i 50  Stück for-
chenen BrunnenTeuchel , welche 14 ^ lang
und am schwachen Thcil wenigstens noch
7 Dscimalzoll stark seyn mäßen , auf dem
Rathhaus dahier in Abstreich gebracht ; wo¬
zu die AkkordsLiebhaber eingcladen werden.

Den 2t . Septbr , 18Z7.
Stadtpflege.

Wittle nsweiler.  Bei der hiest.
gen Stiftungspficge liegen gegen Lfache
Versicherung 120 fl . zum Ausleihen parat.

Den 16 . Septbr . 1837.
Stiftungspfleger

O e st e r l e.

Außcramtliche Gegenstände.
Sindlingen,  Oberamts Herrenberg.

sSchaafe feil . ) Bei UnterzeichneterOeko-
nomieVerwaltung sind 85  Stück feine
spanische , theils ältere , theils wegen An¬
wachs entbehrlich gewordene , aus der hiesig
hochfürstlichen Heerde gebrakte , bereits von
ganz feinem Stähr bedeckte Mutterschafe,
sowie 25  Stück , von der nehmlichen
Race abstammende unbedeckte Zeitschafe
aus freier Hand zu verkaufen.

Den 28 . Septbr .' 1807.
Hochfürstlich zu Colloredo

Mannsfeld ' sche
Oekonomieverwaltung,

Mörz.

Freudensta  dt. sHolz-Vepkauf.)
Nächsten Montag den 2 . Oktober wer¬
den im Hause des Herrn Ochsenwirlh
Schmelzle in Baiersbronn

Z 50  Stamm Langholz
bestehend in Zoger , 32 ger und 40ger,
im Sägmühlewalo am Hirfchkopf gele.
gen , im Aufstreich verkauft , was auf
diesem Wege zur Kenntniß bringt

am 25 . September 1827.
Kaufmann Münster.

Kiebis.  sHolzVersteigerung . ) Am
Samstag den Zo . d . M.

Morgens 9 Uhr
werde ich in meinem Hause aus mei¬
nen eigenen zunächst der Landstraße ge¬
legenen Waldungen ungefähr
— > boo Stamm Bauholz von Zo bis

80 Fuß Länge,
— I' Z80 Stamm Sägklötze , von 16

und 19 Fuß Länge , und
— > 50  bis 60 Klafter  tannenes

Scheutter - und Prügclholz,
im öffentlichen Anfstreich verkaufen , wo¬
zu ich die Herrn Kaufsliebhaber mit
dem Bemerken höflich einlade , daß Ih¬
nen die Einsicht des Holzes täglich oder
vor der Verhandlung zu Diensten stehe.
Auswärtige muß ich bitten , sich mit
obrigkeitlichen Vermögens zeugnissen »der
Hierorts bekannten tüchtigen Bürgen
zu versehen.

Den 21 . Septbr . 1827.
Ochfenwirth

K a u p p.

Isenburg,  Oberamts Horb . sFloß,
holzVerkanf . Am

Montag den 2 . Oktober d . I.
Nachmittags 1 Uhr

werden circa 550  Stücke Flößholz in
Zoger , 40ger , 5 oger und 6oger bestehend,
im Isenburger Thäle , in der Nähe der
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Wohnung des Schultheißen im öffentli¬
chen Aufstreich - verkauft.

Den 1.6. Septbr . 1827.
Aus Auftrag,

^ Schultheiß Merkt.
Nagold . Eine ganz gute p Flöte

verkauft billig
Oberamtsdieittr

Grell.
Altenstaige 'r Kunstmühle.

sMehlpreisej
GrieS per Ceninep y fl. zO kr.
Mehl Nro , 1 10  fl . ...

— — 2 9 fl - - -
— — Z L fl. 12 kr.
— — 4 4 fl- 48 kr.
— — 5 3 fl- 5k>. kr.
— — 6 2 st-

Altenstaig , den 23 . Sept . 1807.
Faist und Wagner.

Altenstaig.  sGesang - Verein .j
Nächsten Samstag den § 0 . September
ist Gesangverein im Anker in Alteitstaig.

Schüller.
Der Did cesan verein  versam¬

melt sich am Mittwoch , den H. Oktober
Vormittag in Freudenstadt.

Den 21 . Septbr . 1807.

Nagold.  sLehrstelleAntrag .j In
eine frequente Otuincaillerie -, Spezerei -,
Eisen -, Färb - und Baumwollengarn-
Handlung o» gelsl ! nicht fern von hier
findet ein wohlerzogener, mit den nöthi-
gen Vorkenntnißen begabter junger
Mensch sogleich  eine Lehrstelle.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt
auf frankirte Anfrage
s F . W . Vischerksche

Buchdruckerei.
Den 16 . Septbr . 1807.

VZöchcntliche.Fcuchtpreiße,
3 n N a g v l 0 .

. . den 2Z. Septtchher , 837.Dinkel aller , 6fl. 4M . üfl 3Skc.
Verkauft wurden - t - - - 54 Schst . 0 Sri.Dinkel netter » Schfl . 5fl. hAkr. 5fl. 2ykr. zfl . —kr
Verkauft wurde » . . stz Schfl . 0 Sri'

Hadxr 1 4fl . 48kr . 4fl. Zökft 4fl. 24kr.Verkauft wurden . . 4 Schfl . g Sri.Gerste 1' — —fl. —kr. —fl. —kr. —fl. —kr.Dftkault wurden . . o Schfl . 0 Sri.
Roggen , 1 st.?—kr. — fl. - kr. —fl. —kr.

Verkquft wurden . .. . .0  Schfl . 0 Sri.

I n A
. den 26.

Dinkel alter eischfl.
Verkauft wurden

Dinkel neuer 1 - -
Verkauft wurden

Haber 1 — -
Verkauft wurden

Gerste 1, —
Verkauft wurden

Roggen i —
Verkauft wurden

Kernen 1 —
Verkauft wurden

l l e n -fi a i g,
September 1857.
7fl . I2kr . öfi.Sokr. 6fl . 48kr.

> . 7l Schfl . 0 Sri.
-fl . — kr. sfl . 3ükr . —st. —kr.

. . 9 Schfl . 0 Sri.
-fl . —kr. 5fl . ZOkr. —fl. —kr.
. . 3 Schfl . —Sri.

-fl . —kr. yfl. Z6kr. - fl. —kr.
. . 2 Schfl . 0 Sri.

-fl . - 4r . 9fl. 5ükr . —fl —kr.
- . 8 Schfl . 0 Sri.

-fl . —kr. I4fl . 24kr .—fl. —kr.
- . 2 Schfl . 5 Sri.

In Calw.
- den 16. September 1837.

Kernen 1 Schfl . isst . - kr. lZst.- ^Skr . I2fl . Zokr.Dinkel 1 — üfl. 24kr . Zfl. zokr . 5fl . — kr.
Haber 1 — zst. 40k, . gst. zkr . 4st . Zokr.Roggen 1 Sri . ist . Zkr. ist . skr . —fl. —kr.Geil .' cn t — ist . iskr . - fl. - kr. - fl. - kr.Lohnen r — , tfl . 44kr . ist . Z6kr. —fl. —kr.
Dicken 1 — ist . —kr. —fl. Mr . —fl. —kr.Erbsen 1 — ist . 24kr . ist . i2kr . —fl. —kr.Kcrncnbrod 4 Pfund . irkr.1 Kreuzerweck,chncc . . . . . 7 Loth.

Gauner - Industrie in Paris.
Wenn der Fremde in Paris sich plötzlich seines

Taschentuches beraubt sicht, r» dem Augenblicke, wo
er cs am nöthigstcn bedürfte , beim Hcrausgehrn aus
dem Theater , oder nachdem er sich einige Stunden
auf den Boulevards ergangen , so möge er bedenken,
daß die Entwendung des Taschentuchs einer der
ältesten Zölle ist, welche die Pariser Industrie von
den Fremden erhebt . Schon Sauval erwähnt der
Sache in seinen Alterthümcrn von Paris als einer
alt hergebrachten Gewohnheit . Komisch ist besonders
der'Knnstausdruck : ein Schnupftuch entwende », heißt
kslire Is rnonclioir . Und man muß den Bewohnern

' der Seine lassen, büß ste darinn eine seltene Fertigkeitbesitzen. Man hüte sich, aus hcm Theater des Da-



lais -RoM zu gehen', ochste dieiRocktaMen mit bei-
Sc» Händen zuhaltkn; / - ächte man auf der zweiten
Treppe erst daraiV.,' v3tz cs nicht ganz ^glcichgüli .ig
ltz'r ob mi »q. mit « der ohne Lascheingch,, „ ach Haufe
kommt , ist wäre .eK wahrscheinlich zm spät.

Ini der Ŝtraße St . Honore ersiickr.-ci» wvhlge-
kleidcter Herr einen der ersten Uhrenhändlcr , nach¬
dem er sich mehrere der theuerstcn Uhren hat '"zcige.n
lassen , ihn zu seiner Wohnung zu begleiten , wo er
Zahlung leisten werde . . Emstweile » hat er ,die llu's'-
gesuchtcn Uhren zu sich gcnoinmcii .U' Nach einem
langen Marsche durch "die volkreichsten Straßen
von Paris langen Käufer und Verkäufer an dem
verschlossenen Thvrc eines ansehnlichen Hotels an.
Man klopft , und nun entsteht ein höflicher Streit,
wer zuerst eintretcn soll. Der Fremde ist gar zu
artig , und es .bleibt dem guten Pariser nichts übrig,,
als nachzugebcn ; längerer Widerstand könnte den
vornehmen , reichen undstem Anscheine nach so groß - ,
müthig .cnKäuferckränkc ». Kaum ist der Uhrenhändlcr
in dem Hause , so zieht der Fremde das Thor hinter ihm
zu und geht seiner Wege . In dem Hotel kennt ihn
natürlich Niemand , der Pförtner hört mit her¬
gebrachter Stupidität die ungestümen Fragen des
Eingetretenen verwundert an , und es ist unmöglich
etwas anderes aus ihm heraus zu bringen , als daß
er von dem Uhrcnkäufer nichts weiß . Unterdeß hat
dieser reichlich Zeit , sich in den Straßen zu verlie¬
ren oder in dem ersten besten Wagen nach einer
Barriere zu entkommen.

Man verlangt von einem Pastetenbäcker auf den
Boulevards , daß er eine Anzahl kostbarer Leckerbissen
zu einer bestimmten Tageszeit in ei» wohlbezeichne-
tes , nach Bescher und Nummer genau bezcichnetes
Haus der Vorstadt St . Denis schicke Der Bestel¬
ler zeigt große Sachkenntniß , und der Pastetenkünst-
lcr , der sich geschmeichelt fühlt , so gerechte Aner¬
kennung zu finden , giebh sich alle Mühe , seinen
neuen Gönner bestens zu bedienen . Um die bestimmte
Stunde sendet er die begehrte Waarc in zierlichem
Korbe und feinem Weißzeugc ab . Die Freunde
des Bestellers müssen sehr ungeduldig scyn , denn
sie warten nicht einmal die Ankunft der Leckerbissen
ab . Schon aus halbem Wege tritt der nämliche
Herr , welcher Morgens bei dem Pastetenbäckcr war,
ju dem Träger und fragt ihn : „ Kommen sie nicht
von Herrn di.dl . und wollen ihre Waare in die
Dorstadt St . Denis , Nummer so und so viel brin¬
gend - — 2 « ist die Antwort . „ In diesem Falle,,
lieber Freund , gehen sie mir den .Korb , kehr.en <Ae
schnell zu Ihre « Herr » zurück und lassen. Sie sich,
eine zweite Ladung geben , diese erste reicht nicht
hi». Um ihnen den doppelten Weg zu erspare»»

^ will ich selbst den Korb kn meine Wohnung bringen
Sie kommen um so schneller' wieder .'" Bezeichnung
der Wohnung , Anggbardeb NMenSAlleHstst so

' übereinstimmend und genau , daß dem Junge » nicht
der , geringste Zweifel kommt ; er wies dem Herrn
Dank , käß er- ihm einen Thcil des lästigen Weges
erspart , -und kehrt guter Dinge zu seinem. Meister
zurück . Zwei Stunden später bringt er einen zwei¬
ten Korb .zn die Vorstadt St . Denis an den bezcich»
neun Ort ) allein daselbst will Niemand etwas von
dem Naiven "und Wohnort des Bestellers wissen.

Dies sind Ucblingcn der nieder » DiebesIndnstrie
wie sie' jede» Tag von 'Neuem unk immer wieder
verkommen , trotz 'des gemachten tausendfältigen Er¬
fahrung , die hier , wie in allen Dinge », den Men¬
schen nichts nützt . Man sag», der Pariser Bürger
ist gar zu gutmüthig lind vertrauensvoll ; sagen wir

. vielmehr , der Pariser Bürger ist im Allgemeinen
etwas dickhäutig und begreift schwer. Er ist ferner
sehr habsüchtig so haß ihn der lockende Vortheil dir
nahe und gewisse G.cfahr übersehen läßt . — Jedem
nach seinem Werthe ; dieß gilt auch in der Gaunerei
und so sind denn Juwelcnhändlcrn die Grrßthaten
derselben geweiht . Bei einem Juwelier wild ein
kostbarer und sehr theurcr Schmuck von einem Frem¬
den ausgesucht, , über dessen Preis man sich bald ei¬
nigt ; der Käufer hat narürlich eine so bedeutende
Summe Geldes ' nicht bei sich, und ersucht den Ver¬
käufer , ihn mit dem Schmucke in sein Hotel zn
begleiten und die Zahlung zu empfangen . In dein
Horcl angekvmmc » , wo der Fremde ein stattliches
Gemach bewohnt , erfolgt die Auszahlung nicht so¬
gleich ; begreiflicher Weise läßt . der fremde Reisende
seine haaren Summen in den Händen seines Wecb-
sclhauses , dis er derselben benöthigt ist. Er muß
also zu seinem Bankier gehen , um Geld zu holen.
„Unterdeß, " spricht er zum Juwelier , „ lassen Sie
sich die Zeit nicht lang werden , und wenn Sie er¬
lauben , so legen nstr zu ihrer und meiner größer»
Sicherheit den Schmuck bis zu meiner Zurückkunft
m dieses Schreissepült . " Der Schmuck wird in das
an der Wand stehende Schrcibcpnlt gelegt , dasselbe
wohl verschlossen, und der Fremde entfernt sich. Das
Alles findet der Juwclcnhändlcr sehr in der Orb»
nnng .' und bewundert die zarte Weise , wie der Käu¬
fer das Interesse der beiden Parteien zu sicher» weiß.
Von einer Gefahr . 'für . sein kostbares Kleinod Haler
keine Ahnung . Wie könnte ihm etwas widerfahren 's
Bewacht er nicht selbst' das Pult , in welchem sein
Eigcnthum verwahrt ist?

Es vergeht eine Stunde , cs vergehen zwei, drei,
vier , fünf , der Fremde kchrtnicht wieder , und dem
Juwelier ist - er Name des Bankiers , zu - cm er
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gegangen, unbekannt. Selbst nach so langem Harren
istVcrwundcrung noch das.überwiegende Gefühl des.
Wartende», er hat kein Mißtrauen, sein Schmuck
iff.gcsichert. Endlich aber, da er erfährt) daß hex)
Käufer das Hotel, welches derselbe mit einem ander,f
Fremde»bewohnt, am nämlichen Tage verlassen habe
bleibt ihm nichts anders übrig , als das Pult er¬
brechen zu lassen, uch de» Schmuck zurück jü neh¬
me». Nur sehr ungern verzichtet er auf den vor- '
theilhafte»Verkauf. Das Pult wird geöffnet, man
findet es leer, der Schmuck ist verschwunden. Wo¬
hin und wie? Das Schreibern»! stand an einer Wand/
welche das Zimmer des Fremden von dem ftines
Spießgesellen trennte. Hinter dem Rucken des Pul¬
tes war die Wand durchbrochen, und an dem Hin-
teriheile des Pultes ei» beweglicher Schieber ange¬
bracht. So geschah es , daß, während eine Hand
den Schmuck vorne in das Pult hineinlcgte, die
andere schon bereit war, ihn hinten hinaus zu neh¬
men, und fünf Minuten darauf waren Käufer und
Verkäufer spurlos verschwunden.

Ein Sprüchwort sagt', man könne nicht über den'
Pont-neuf gehen, ohne einem Schimmel(die Kou-
riere der Sradtpost) , einem Geistlichen und einem
Soldaten zu begegnen. Dieses Sprüchwort ist wahr,
aber sehr unvollständig. Auf dasselbe Recht haben
noch zwei Menschenrasse» Anspruch, die Dirnen und
die'Bettler. Ohne sie wäre der Pont-ncuf so we¬
nig, was er ist, als ohne seinen klein-! lv-

Da cS nichts in der Welt giebt, was auf dem
Pont-neuf nicht zu sehen wäre, so können wir sicher
seyn, die Ueberbleibscl des alten Wunderhvses hier
zu finden. Ein neuerlich vorgcfallencr Auftritt hat
die Erinnerung daran mit neuen Farben aufgcfrischt.
Ich rede von einem einzigen Falle, wer wollte alle
kennenl

An der Ecke der Brücke, ans der Seite zunächst
dem Louvre, da, wo sich die Masse der Fußgänger
auf die Straße drängt, lag ein armer Teufel voll
Beulen und Wunden, krank und matt, ächzend und
klagend, außer Stande sich weiter fortzuscblcppen.
Es war, als ob der Zorn des Himmels ihn mit al-
kcn körperlichen Leiden überhäuft, in ihm einen neusn
Lazarus geschaffen hätte. Go sehr das' Publikum
im Allgemeinen an das Elend in seine» grellsten
Fvryrxn gewöhnt ist, und daher meistens gleichgültig
bleibt, so konnten doch viele bei diesem Ucbermaße
von Jammer nicht Ungerührt vorüberübcrgchcn.
Mancher Pfennig war bereits in den Hut des Kranken
gefallen, als sich durch- den Kreis der Umstehenden
kin ältlicher Herr hinzudrängte. Er war schwarz
gekleidet, hatte ein sanftes, grümülhiges Gesicht riech
schien ein Landgeistlichcr cms drr Gegend von Paris

zu seyn. So vî l Elend ergriff sein christliches. 8t-
müths und er erinnerte sich der Gebote de'sEvangef)
liums- Allein in dem Augenblicke, wocrkemKran-

sken eknige' SoM I 'chenken will., hält ihn einer der
Umstedendm) ' ein Hann aus der untersten Volk--
klgffc, zurück'uuö' 'sagtM  glauben hier einen

j wirkl/eW Kranken vor sich,zü haben, Sie halten,
wäs Sie da. cruf seinem Körper sehen, für wahre
Wunden und Geschwüre, Sie meinen, dieser Mensch
se'y matt und schwach und könne nicht gehen? Das
ist Alles Lug und Trug, eitel Verstellung. Ich
sage Ihnen , dieser Dan » ist so wenig krank als
Sie und ich, und kann eben so gut' gehen als alle)
die wir hier uni ihn herum flehen; zum Beweise will
ich ihn bald auf die Beine bringen. Erlauben Sie
ehrwürdiger Herr!" Mit diese» Worten greift der
Sprechende nach dem spanischen Rohr dcS Pfarrers,
welches dieser ihm willfährig darbieiet, und nun
fängt er an ) auf den Kranken derb loszuschlagcn,
der plötzlich seine Kraft wiedcp findctuiid rüstig davon
läuft , der Schlagende hinterdrein. Aber das spa- .
Nische.Rohr mit dem golducn Knopfe, das ehrwür¬
dige, von dem Ucgroßvcuer auf den Urenkel über¬
kommene Erbstück einer achtungswcrihe» Familie?
Man sehe, wie in dem armen geistlichen Herrn eine?
ganre Reihe von Gefühlen einander ablöscn: Mit¬
leid und Erbarmen, Staune», Entrüstung, herzli¬
ches Lachen, Bedenklichkeit, Ungeduld, endlich laut
klagende Verzweiflung, da er vergeblich der Rück¬
kehr des improvisirten Rächcrsiabcs harrt, während-
Kranker und Arzt, sobald sic dem Gesichtskreise dem
Zuschauer entschwunden sind, den gewöhnlichen
Schritt einhalien und sich zur Theilung ihres Rau¬
bes anschicken.

Au denjenigen Industrien, welche dem Publikum
eine Art von Hinterhalt legen, und den Kunden
förmlich am Rock nehmen, gehört der pi t t ore s ke
Flecken reinigcr.

Dieser treibt sich meist auf den Boulevards um¬
her. Um dieAufmerksamkeitdcS Publikums aufsich
zu ziehen, lockt er seine Kunden gewöhnlich durch
das Schauspiel einiger abgerichieien Vögel herbei,
welche sich» dt stellen oder regungslos auf dem
Rücken liegen. Sobald sich ein Kreis um ihn ge¬
bildet hat, durchläuft er denselben mit dem Blicke
eines Falken, geht auf die ehrlichste und treuherzigste
Physiognomie zu, faßt sie mit einer Hand am Kleide
und seift mit der Hand irgend eine fleckenlose Stelle
desselben cin.

Während der Patient , erstaunt über diesen ra¬
schen Angriff, sich der unerwarteten Wohlthat zu
entziehe,, .fucht/bält ibn der Flcckenrcmigcr mit
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stätkcr Hand fest, und richtet jügltich an bas Pub-
likiim folgende Rede:

„Sehe » Sic her , meine Herrendieser ^Fräck
war so voll Flecken, daß einem vom Äschen schon
halb übel wurde . Jn . llieinem Leben hastic ich nichts'
so schmutziges und cckelhä'fkcs gesehen',. als d'en Frack
dieses Herrn . Wohlan/meine Seife wijd alle^diese
Flecken heranSnehmcn . Geben Sic Acht !' 2 cb durch¬
weiche die Rückseite ; ich reibe de» Fleck anfangs
leicht , dann stärker ; ich wasche die Stelle ab , ich
trockne sie. Sie sehen nichts mehr . Treten Sie
näher . Der Herr kann jetzt stolzen Hauptes in die
erste Gesellschaft gehen — lind das Alles kosist nur
8 Sous und das Stück Seife gehört Ihnen ."

Vergebens weigert , sich der gezwungene Kunde
die Steuer zu entrichten . Nachdem er dem Indu¬
striellen zum Stichblatt gebient hat , muß er ihm
auch noch die Beschämung , der er ihn aussctzte , be¬
zahlen . —, ,

Zunächst dem Fleckenreiniger kommt der ^ tie-
fclwichser,  der dem Vorübergehenden ' unverse-
hends den Fuß faßt , ihn auf den Sch mei sckr und
durch seine kräftig geführte Bürste der F chbeNcidung
neuen Glanz verleiht , indem er zugleich dem Pub¬
likum seine herrliche englische Wichse anpreist . Ist
das Geschäft halb abgethan , so verlangt er seinen
Lohn , und wird ihm dieser verweigert , so läßt er
den armen Kunden , unter dem Gelächter der Um¬
stehenden , mit einem glänzenden und einem schmu¬
tzige» Stiefel gehen.

Eine der pittoreskesten Industrien , die man sich
vorstellen kann , ist diejenige , welche diesen Winter
auftauchte , und die darin besteht , Tänzer für die
Tanzuiiterhaltungen zu liefern . Da das Kartenspiel
die freiwilligen Tänzer immer seltner macht , so hat
die tanzende Welt die Nothwendigkeit einer tcrpsi- .
chcrischen Etablissements cingesehen , welches um
billigen Preis Lohntänzer liefert , junge Leute von
gutem Aeußern , anständiger Haltung , mit gelockten
Haaren und weißer Halsbinde , mit schwarzem Frack
gelben Handschuhen und unermüdlichen Beinen.
Solch ein Tänzer ruht nie aus ; zieht alle Winwen
auf , ist mäßig nn Getränke und enthält sich des
Gefrornen ; er hat graziöse Bewegungen und . eine
aüsiändige Unterhaltung , man steht für seine Mo¬
ralität : die Mutter wird ihn der Tochter erlauben;
man steht für seine Redlichkeit : er wird nie den
Hut eines Andern mitnchme » , und eben so wenig
den Mantel der nicht sein gehört.

Unter den neuen Mitteln , deren die Jndustrie-
Rltler sich bedienen, verdient noch nachstehendes Er¬
wähnung . Bei wohlhabende » .Personen führe » sich
bei anbrechender Dämmern 'ng Jitdividüf, , ein , die

O

) vergeben , von einem Notar geschickt worben zu seyn,
be'l dem sic arbeite ». Es scienssehr viele falsche

, BgnkVillete im Umlauf , versichern sie, und Herr
! d/ 'dil. ' (Name des Notars ) ,' wissend, ' daß Herr 7s.X.
! (Name der Besuchten ) eine gewisse Zahl VilletL

besitze, habe sie hergeschickt , um die Dfllcts genau
zu untersuchen , und den Eigcnihümer vor Schaden
zu bewahrend — Wehe dem Leichtgläubigen , der
solchen Gaunern (die gewöhnlich sehr anständig ge¬
kleidet sind) seine Bankbillctc zur Durchsicht anver¬
traut . Einige davon werde» immer verschwinden,
ohne daß man im Stande wäre , zu bemerke» , aus
welche Weise sie entwendet worden.

Bei einem Juwelier in der Richclieustraße erschien
ein Individuum , bekleidet mit einem himmelblauen
Ueberrock , mit vergoldete » Knöpfe » besetzt, einen bor-
tirtcn Hut in der Hand und sagte : „ Mein Herr,
ich bin der erste Kammerdiener des Herr » Baron
v. Priest . Mein Herr Hai mir den Auftrag gegeben
zwei mit Diamanten besetzte Ringe zu kaufen . Er
möchte gern etwas Hübsches , was jedoch nicht über
700  bis 800 Francs zu stehen käme. Der Herr will
damit einer Dirne , deren Bekanntschaft er auf dem
Ball am St . Marlinslhore gemacht hat , ein klei¬
nes Geschenk machen ." Oboe Mißtrauen wickelte
der Juwelier mehrere Diamantrinze ein , legte sie
in eine Schachtel , und »ahm diese zu sich und folgte
seinem Führer nach der St . Dominikstraße zur Woh¬
nung des Herrn v. St . Priest . Dort «»gekommen
sagt der angeblichcKammerdieiicr zu dem Juwelier:
„Es ist weil von der Richclieustraße bis hieher . Ru¬
hen sie einen Augenblick bei dem Tbürsteher , ich will
indessen Ihre Ringe meinem Herrn zeigen." Nach
einer Viertelstunde kam er wieder . „ Gehen sic nur
hinauf, " sagte er ; „ die Nin ^e sind dem Herrn an¬
ständig , er wirb sie Ihnen sogleich bezahlen . " Der
Juwelier eilte schnell dcrLrcppe hinan . Obcnwär
er beinahe gefallen über einen Hut , der ihm von
ungefähr zwischen die Beine kam . Er war der des
angeblichen Kammerdieners , der ihn hier gelassen,
um bei seinem Zurückkommen den Kaufmann desto
sicherer zu machen . Als dieser Leu ihm zugefügien
Betrug entdeckt, war der Betrüger längst über alle
Berge . , . .

In dent Jardin des PlantcS in Paris
befinden fich jetzt Z ' Löwen , st Baren / 6
Hölse , 5 Ht -äucn , » Tiger , 1 Gaguar , l
Panther , mehr als 40 Affen , mehr als ZO
H „ lil <>pcn.
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